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                           Anführerin

                        
                        	
                           WINDLÄUFER – braune Kätzin mit gelben Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           GINSTERPELZ – grau getigerter Kater mit hellblauen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           STAUBNASE – grau getigerter Kater mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MOTTENFLUG – weiße Kätzin mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SCHIEFER – dunkelgraue Kätzin mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           WEISSSCHWANZ – dunkelgrauer Kater mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SILBERSTREIF – hellgrau getigerte Kätzin mit blauen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SCHWARZOHR – schwarz-weiß gefleckter Kater mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           FLECKENFELL – goldbrauner Kater mit Flecken und bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           ROCKY – orange-weißer Kater mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           FLINKE FLOSSE – grau-weiße Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SCHILFSCHWANZ – silbern getigerter Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           ZACKIGER BERG – grau getigerter Kater mit blauen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           DISTEL – schwarze Kätzin mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           STURMPELZ – grauer Kater mit blauen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           TAUNASE – braun getigerte Kätzin mit gelben Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           ADLERFEDER – brauner Kater mit gelben Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           WEIDENSCHWANZ – hellbraun getigerte Kätzin mit blauen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SPRUDELNDER BACH – weiße Kätzin mit gelben Flecken
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SPINNENPFOTE – weißer Kater mit gelben Flecken
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           BLAUES SCHNURRHAAR – weiße Kätzin mit gelben Flecken
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           HONIGPELZ – gelb gestreifter Kater mit grünen Augen
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                           Anführer

                        
                        	
                           WOLKENHIMMEL – hellgrauer Kater mit eisblauen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           HIMMELSSTERN – golden getigerte Kätzin mit smaragdgrünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           KLEINER ZWEIG – silberner Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           TAUBLÜTE – silberweiße Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           BLUMENFUSS – Kätzin mit rotbraunen Streifen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           EICHELFELL – kastanienbraune Kätzin mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           DORNE – braune Kätzin mit blauen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SPERLINGFELL – schildpattfarbene Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           FLINKES WASSER – grau-weiße Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           NESSEL – grauer Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           BIRKE – rotbrauner Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           ERLE – grau-weiße Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           BLÜTE – weiße Kätzin mit gelben Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           ROTE KRALLE – rotbrauner Kater
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                           Anführer

                        
                        	
                           DONNER – orangefarbener Kater mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           LILA MORGEN – dunkelgraue Kätzin mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           WOLKENFLECK – schwarzer Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           BLITZSCHWEIF – schwarzer Kater mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           EULENAUGE – grauer Kater mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           ROTAUGE – weißer Kater mit roten Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           BLATT – schwarz-weißer Kater mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           WOLFSMILCH – schwarz-rotbraun gefleckte Tigerkätzin mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           KLEE – rot-weiße Kätzin mit gelben Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SILBERDISTEL – brauner Kater mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           STACHELBEERE – helle, gelb getigerte Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           EIBENSCHWANZ – cremefarbener und brauner Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           APFELBLÜTE – orange-weiße Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SCHNECKENHAUS – grauer Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           ZITTERROSE – schwarze Kätzin mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           HASELHÖHLE – schwarz-weißer Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MORGENFEUER – dunkelbraune Kätzin
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                           Anführer

                        
                        	
                           STRÖMENDER FLUSS – silbergrauer Kater mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           GETUPFTER PELZ – zierliche, schildpattfarbene Kätzin mit goldgelben Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           BRECHENDES EIS – grau-weißer Kater mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           NACHT – schwarze Kätzin mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MORGENNEBEL – weiß-orange Kätzin mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MOOSSCHWANZ – dunkelbrauner Kater mit goldenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           NIESEL – grau-weiße Kätzin mit hellblauen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           KIEFERNADEL – schwarzer Kater mit gelben Augen
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                           Anführerin

                        
                        	
                           GROSSER SCHATTEN – schwarze Kätzin mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           KIESELHERZ – dunkelgrau getigerter Kater mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SONNENSCHATTEN – schwarzer Kater mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           WACHOLDERZWEIG – schildpattfarbene Kätzin mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           RABENPELZ – schwarzer Kater mit gelben Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MAUSOHR – braun getigerter Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SCHLAMMPFOTE – hellbrauner Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           HÄNGENDES BLATT – schwarzer Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           DÄMMERNASE – schildpattfarbene Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SCHATTENFELL – braun gefleckter Kater
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                           KUH – schwarz-weiße Kätzin mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MAUS – braune Kätzin mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MICAH – gelber Kater mit grünen Augen
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         Prolog
         

      

      »Helft ihr doch!« Mottenflug zuckte entsetzt zusammen, als sie die blaugraue Kätzin im Graben neben
         dem Feldweg liegen sah. Blut färbte den dicken Pelz an ihrem Hals schnell dunkel.
         Ihre Flanken zitterten, während sie um jeden flachen Atemzug kämpfen musste.
      

      Andere Katzen umkreisten Mottenflug schemenhaft in der fahlen Dämmerung. Sie warf
         den Kopf herum, als sie ein Fauchen neben sich hörte. Eine riesige, dunkelgetigerte
         Kätzin richtete sich auf und hieb mit den Vorderpfoten auf einen kleineren, schwarz-weißen
         Kater ein.
      

      »Warum helft ihr eurer Gefährtin nicht?«, keuchte Mottenflug. Aber keine der beiden
         schien sie zu hören. Der Kater wand sich verzweifelt am Boden, während die Tigerkatze
         ihn niederdrückte.
      

      Mottenflugs Gedanken rasten. Ist das ein Kampf?

      Aber die anderen Katzen kämpften nicht.

      Wie eine Flamme fuhr ein fuchsroter Pelz durch den Graben, als ein junger Kater zu
         der Kätzin eilte und sich neben sie kauerte. Zwei verängstigte Köpfe mit zuckenden
         Ohren spähten über den Grabenrand.
      

      Aus dem Hals der Kätzin sickerte das Blut in den Boden.

      »Sie stirbt!«, heulte Mottenflug den beiden kämpfenden Katzen zu. Aber die fauchten
         sich nur noch bösartiger an.
      

      Furcht ergriff sie. Mottenflug eilte zu der verletzten Kätzin, ihre Pfoten glitten
         lautlos über die Erde. Frühes Sonnenlicht streifte ihre Flanke, ohne einen Schatten
         zu werfen.
      

      Sie glitt in den Graben neben den flammend roten Kater. »Was ist ihr zugestoßen?«

      Der Kater antwortete nicht. Er beugte sich so weit zu der verletzten Katze hinab,
         bis seine Atemzüge ihre Ohrhärchen zum Flimmern brachten.
      

      »Stirb nicht!« Mottenflug streckte die Pfote aus, um die Kätzin zu berühren, aber
         sie glitt durch die verletzte Flanke wie durch Nebel.
      

      Neben ihr tauchte ein dunkler Pelz auf. Die große Tigerkatze hatte aufgehört zu kämpfen
         und war schließlich heruntergekommen. Aber während sie sich an ihr vorbeidrängte,
         spürte Mottenflug nichts. Das blaugraue Fell streifte ihres, als wäre sie überhaupt
         nicht vorhanden.
      

      Die beiden jungen Katzen, die vom Rand zugeschaut hatten, kletterten jetzt in den
         schattigen Graben und standen zitternd neben dem feuerroten Kater. Mottenflug sah,
         dass das Maul der Tigerkatze sich öffnete und schloss, aber sie konnte kein Wort hören.
      

      Mottenflug stockte der Atem, als sie bemerkte, dass die Flanke der blaugrauen Katze
         erstarrte.
      

      Sie stirbt!

      Der Anblick der toten Kätzin fegte durch ihren Körper wie ein eisiger Wind und sie
         begann zu zittern. Sie erinnerte sich daran, dass Grauer Flug erst vor einem Mond
         gestorben war. Beim Blick in sein offenes Grab war sie erschaudert, und es hatte ihr
         fast das Herz gebrochen, als sie sah, wie klein er wirkte und wie stumpf sein Fell
         geworden war. Der warmherzige Kater, in dessen Pelz der Wind gespielt hatte, war dahingegangen.
         Er war nur noch totes Fleisch und sah aus wie ein Beutetier. Sein Clan hatte ihn beerdigt.
         Die Augen der Katzen waren leer vor Schmerz gewesen, aber zumindest hatte ihnen das
         Begräbnis die Möglichkeit gegeben, Abschied zu nehmen.
      

      »Ihr müsst sie begraben«, stieß sie nun mit zitternder Stimme hervor.

      Aber die Katzen rührten sich nicht. Sie starrten ihre tote Gefährtin an und blinzelten
         nicht einmal, während die Sonne am Himmel langsam höher stieg. Der schwarz-weiße Kater
         stand ein paar Schwanzlängen entfernt und beobachtete nervös die Tigerkatze.
      

      »Macht doch etwas!« Mottenflug maunzte wütend und versuchte, sich Gehör zu verschaffen.
         »Erweist ihr die letzte Ehre! Fangt endlich an, sie zu begraben.«
      

      Keine der Katzen drehte sich zu ihr um oder verriet auch nur mit dem Zucken eines
         Ohrs, dass sie sie gehört hatten.
      

      Die Sonne stieg immer höher, bis ihre Strahlen in den Graben fielen.

      »Wollt ihr sie hier liegen lassen und den Krähen zum Fraß vorwerfen?« Mottenflug konnte
         nicht fassen, was sie hier sah. Hatten diese Katzen überhaupt kein Herz?

      Plötzlich zuckte der Schwanz der blaugrauen Kätzin.

      Mottenflug schnappte nach Luft, sie war geschockt. Spielte  der Wind mit dem Pelz
         der toten Katze?
      

      Nein!

      Die blaugraue Kätzin hatte den Kopf gehoben und schaute die anderen aus trüben Augen
         an.
      

      Mottenflug wollte zurückweichen, aber der Nebel schien ihre Pfoten zu umklammern und
         sie festzuhalten. Ungläubig sah sie zu, wie die Kätzin mit dem flammend roten Kater
         sprach. Sie war tot! Mottenflug konnte die Worte nicht verstehen, aber erkannte die Autorität in ihrem
         Blick, der langsam klarer wurde. Er erinnerte sie an die Augen ihrer Mutter. War diese
         Kätzin eine Anführerin? Wie konnte es sein, dass sie lebte?
      

      Die Katzen traten zurück, damit die Kätzin aufstehen konnte. Während sie sich langsam
         und mit großer Anstrengung erhob, machte sich in ihren Augen Erleichterung breit.
      

      Aber die Tigerkatze starrte einfach nur. Ihr bernsteinfarbener, fester Blick verriet
         nichts – weder Erleichterung noch Freude. Mottenflug drehte sich zitternd und schwer
         atmend auf den Hinterpfoten, kletterte aus dem Graben und fing an zu rennen. Ihre
         Gedanken rasten, und sie versuchte, das zu verstehen, was sie gesehen hatte.
      

      Aus den Augenwinkeln bemerkte sie ein blasses Aufleuchten, und als sie den Kopf hob,
         sah sie erstaunt eine große, grüne Motte. Die breiten, durchsichtigen Flügel flatterten
         im Wind. Im Licht der frühen Sonne leuchteten sie so hell wie frisches Laub.
      

      Sie beobachtete, wie die Motte davonschwirrte, und erkannte in der Ferne hinter ihr
         die Hochfelsen. Die aufragenden Spitzen glitzerten in der Sonne, und Mottenflug kniff
         angestrengt die Augen zusammen, um zu erkennen, wie die Motte darauf zuflatterte.
      

      Ohne nachzudenken, sprang sie über den Graben und folgte der Motte, die jetzt flach
         über dem Gras tanzte. Ich muss sie einholen! Sie eilte ihr nach, während die Motte wie ein Blatt im Wind davongewirbelt wurde,
         immer kurz außerhalb der Reichweite ihrer Pfoten.
      

      Dann wuchs der Abstand zwischen ihnen. Schließlich kam Mottenflug taumelnd zum Stehen
         und sah zu, wie die Motte davonflog. Mottenflug war überrascht von dem brennenden
         Wunsch, den sie in ihrem Herzen verspürte. Warte auf mich! Ein Wimmern blieb ihr im Hals stecken. Ich will mit dir kommen!
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         1. KAPITEL
         

      

      »Was miaust du da vor dich hin?«
      

      Staubnases Maunzen ließ Mottenflug zusammenzucken und aufwachen. Als die hellen Strahlen
         der Nachmittagssonne über die Ginsterhecke um das Lager schienen, öffnete sie blinzelnd
         die Augen und kniff sie gleich wieder zusammen. »Habe ich miaut?« Sie war immer noch
         von ihrem Traum gefangen. Hatte sie im Schlaf geredet?
      

      Staubnase sprang vor ihr auf und ab und schaute sie liebevoll an. »Ich dachte, nur
         alte Katzen halten Mittagsschlaf.« Er stieß sie zärtlich an. »Meine Schwester treibt sich
         zu viel mit Rocky herum.«
      

      Rocky hörte seinen Namen und schaute auf. Der alte fuchsrote Kater blickte aus seinem
         Nest im hohen Gras neben der Sandmulde. »Sie kann eine Menge von mir lernen«, knurrte
         er. »Ich habe mehr Monde gesehen als ihr zwei zusammen.« Der Liebling der Jungen war
         erst vor ein paar Monden zum Clan gestoßen, kurz nachdem Grauer Flug die Katzengruppen
         zum ersten Mal Clans genannt hatte – ein Wort, das allen sofort einleuchtete, kaum dass Grauer Flug es
         ausgesprochen hatte. Rocky hatte sich ans Clan-Leben gewöhnt wie ein Fisch ans Schwimmen.
         Er jagte nicht so viel wie die jüngeren Katzen und jammerte, dass seine Pfoten zu
         langsam für die Jagd waren. Aber er half Distel und Adlerfeder sehr gerne beim Tunnelbau.
         Distel plante ständig neue Tunnel und grub sich durch alte Kaninchengänge, um Abkürzungen
         zu schaffen.
      

      Mottenflug rappelte sich auf. »Ich wollte gar nicht einschlafen, aber die Sonne war
         so warm.« Blattleere entließ das Moor langsam aus seinem Griff und die Sonne der Blattfrische
         fühlte sich nach den harten Monden voller Frost und Eis verschwenderisch an. Plötzlich
         schreckte sie panisch zusammen. »Wo sind Schiefers Junge?« Sie ließ ihre Augen mit
         klopfendem Herzen über die Lichtung schweifen. Schiefer hatte Mottenflug gebeten,
         auf Weißschwanz, Silberstreif und Schwarzohr aufzupassen. Sie hatten noch in der Sandmulde
         gespielt, während Mottenflugs Augen schwer wurden. Sie hatte sie nur einen Moment
         lang geschlossen und jetzt waren die Kleinen nirgendwo mehr zu sehen.
      

      Auf der anderen Seite des Lagers erkannte sie Distel. Die schwarze Kätzin leckte den
         Schmutz aus ihrem Fell, während Adlerfeder neben ihr stand und den Staub aus seinem
         Pelz schüttelte.
      

      Distel schaute sie fragend an. »Alles in Ordnung, Mottenflug?«, miaute sie. »Du siehst
         besorgt aus.«
      

      Mottenflug ließ sich ihre Panik nicht anmerken. »Mir geht’s gut«, versicherte sie
         Distel.
      

      Staubnase warf ihr einen Blick zu. »Davon abgesehen, dass du nicht weißt, wo Schiefers
         Junge sind«, miaute er leise.
      

      »Still!« Mottenflug sprang über die gelben Grasbüschel. »Vielleicht sind sie bei den
         Steinen.« Die Jungen spielten gerne Fangen an den runden, flachen Felsen nahe dem
         Lagereingang.
      

      »Vorhin habe ich sie noch gesehen«, maunzte Rocky.

      Mottenflug fuhr herum. »Wo?« Bevor er seine Antwort quer durch das ganze Lager rufen
         und alle mithörten konnten, war sie schon zu seinem Nest gesprungen und stand schwer
         atmend neben ihm. »Wo waren sie?«, bettelte sie.
      

      »Als wir aus dem Tunnel kamen, spielten sie außerhalb des Lagers«, antwortete Rocky.

      »Wo ungefähr?« Mottenflugs Fell kribbelte vor Angst.

      »An der Grenze zum FlussClan.«

      »Du meinst bei der Schlucht?« Mottenflug drehte es den Magen um. An der Grenze schnitt
         eine tiefe Schlucht durch das Moor, in der ein Fluss toste. Für Junge war das ein
         gefährlicher Ort.
      

      »Nicht in ihrer Nähe«, versicherte ihr Rocky. »Sie sind vernünftig genug, um nicht
         zu dicht heranzugehen.«
      

      »Sie sind erst zwei Monde alt!« Mottenflug kämpfte mit ihrer Panik. Schiefer hatte
         ihr die geliebten Jungen anvertraut, um auf sie aufzupassen. Die graue Kätzin betrauerte
         immer noch den Verlust ihres Gefährten Grauer Flug und ruhte sich nach dem Sonnenhoch
         häufig aus; der Kummer zehrte an ihren Kräften. Ich habe sie im Stich gelassen! Was, wenn Silberstreif in die Schlucht gefallen war?
            Oder ein Bussard Weißschwanz geschlagen hatte? Oder Schwarzohr … Halt! Mottenflug zwang sich, nicht daran zu denken. »Warum hast du sie nicht ins Lager
         gebracht?«, funkelte sie Rocky wütend an.
      

      »Ich dachte, du hättest sie zum Spielen dorthin geschickt«, blinzelte Rocky.

      »Aus welchem Grund sollte ich das tun?«, fauchte Mottenflug ihn leise an. »Sie sind
         zu jung, um außerhalb des Lagers herumzulaufen. Sie können noch nicht selbst auf sich
         aufpassen.«
      

      Rocky hielt ihrem Blick stand. »Ich dachte, das wäre deine Aufgabe«, knurrte er.
      

      Hinter Mottenflug schnaubte jemand verächtlich.

      Sie drehte sich zur Ginsterhecke des Lagers um, die einen Schatten auf das weiche
         Gras warf.
      

      Flinke Flosse musterte sie unfreundlich. »Du bist offenbar noch nicht sehr lange bei
         uns, Rocky«, miaute die grau-weiße Kätzin. »Sonst würdest du Mottenflug besser kennen.«
      

      »Was soll das heißen?« Mottenflug funkelte die andere Katze an. Ihr Magen zog sich
         zusammen, da sie schon ahnte, was Flinke Flosse antworten würde.
      

      »Du tust nie, was du tun sollst«, schnaubte Flinke Flosse. »Vor einem Sonnenaufgang
         hat Windläufer dich losgeschickt, Feldmäuse zu fangen, und du bist mit Blättern irgendeiner
         stinkenden Pflanze zurückgekommen.«
      

      »Die haben nicht gestunken!«, verteidigte sich Mottenflug. »Und ich musste sie einfach
         mitnehmen. Solche Blätter habe ich noch nie gerochen.«
      

      »Der Clan ernährt sich nicht von Blättern«, fauchte Flinke Flosse.

      Rocky erhob sich auf die Pfoten und schaute die grau-weiße Kätzin sanft an. »Sei nicht
         zu streng, Flinke Flosse. Mottenflug ist fast selbst noch ein Junges. Katzenjunge
         lassen sich nun mal ablenken. Alles ist neu für sie.« Dann tapste er langsam zu einem
         sonnigeren Fleck auf der Lichtung, wobei sein Pelz an den Stellen des Rückens zuckte,
         die noch voller Schmutz aus den Tunneln waren.
      

      »Mach dir keine Sorgen«, drang Fleckenfells Maunzen an Mottenflugs Ohr. Der goldbraune
         Kater beugte sich vor und sein gesprenkeltes Fell glänzte in der Sonne des Nachmittags.
         »Den Jungen wird’s schon gut gehen. Ich helfe dir, nach ihnen zu suchen.«
      

      Flinke Flosse schaute zur schattigen Kuhle in der Ginsterhecke, wo Schiefer schlief.
         »Besser, ihr findet sie, bevor ihre Mutter aufwacht. Sie hat schon genug Sorgen.«
      

      Mottenflug hob den Kopf. »Ich werde sie finden!« Sie wünschte, genauso sicher zu sein,
         wie sie klang, und brach zum Eingang des Lagers auf.
      

      Fleckenfell eilte ihr nach.

      Mottenflug warf Staubnase einen Blick zu. »Kommst du mit und hilfst mir?«

      Staubnase rollte mit den Augen. »Nicht schon wieder! Ich helfe dir immer, wenn du in Schwierigkeiten steckst. Jetzt hilft dir Fleckenfell.
         Ich bin müde vom Jagen und muss mich ausruhen.«
      

      Mottenflug ließ ihren Schweif verärgert hin und her schnellen. Staubnase hatte leider
         recht. Ihr Bruder half ihr immer, wenn sie Probleme hatte. Beim letzten Halbmond hatte
         Windläufer sie losgeschickt, ein Spinnennetz zu besorgen, um Taunases verletzte Pfote
         zu verbinden. Aber in der Nacht hatten die Sterne so geleuchtet, dass Mottenflug von
         der glitzernden Spiegelung des Himmels in einer Pfütze abgelenkt wurde. Staubnase
         hatte sie gesucht, um sie zur Eile zu mahnen, und schließlich ein paar Spinnennetze
         auf einem Steinhaufen entdeckt, während sie versuchte, Sternmuster zu erkennen.
      

      Ich muss lernen, mich auf meine Aufgaben zu konzentrieren! Oder ich werde nie …

      »Wollten wir nicht zur Schlucht?« Fleckenfells Maunzen unterbrach ihre Gedanken.

      »Die Schlucht?« Vor dem Eingang zum Lager blieb sie kurz stehen und sah sich verwirrt
         um. Dann fauchte sie vor Ärger über sich selbst. Ihre Gedanken waren schon wieder auf Wanderschaft gegangen! Sie wackelte mit dem Kopf und schwor sich, aufmerksamer
         zu sein. »Natürlich. Da hat Rocky die Jungen zuletzt gesehen.«
      

      Sie starrte auf die weiten Felder von Heidekraut, die sich sanft im Wind der Blattfrische
         wiegten. In zwei Tagen war Vollmond und in einem weiteren Halbmond würde das Moor
         ein grünes Blättermeer sein. Sie hatte das noch nie gesehen, sondern nur die Älteren
         davon erzählen hören. Mottenflug konnte es gar nicht erwarten, den Geruch von neuem,
         frischem Leben zu erschnuppern. Es würde ihre erste Blattfrische sein. Bisher kannte
         sie nur Schnee und Eis und das langsame Sterben des Moors in den Monden vor der Blattleere.
         Jetzt erwachte alles wieder zum Leben. Ihre Pfoten kribbelten vor Vorfreude.
      

      »Mottenflug!« Fleckenfells Maunzen klang jetzt streng. »Wir müssen die Kleinen finden!«
      

      Sie schüttelte ihren Pelz und fühlte sich schuldiger als jemals zuvor. Warum musste
         es so viele Dinge geben, die sie ablenkten? »Die Kleinen.« Sie bohrte ihre Krallen
         ins Gras und war fest entschlossen, sich von jetzt an darauf zu konzentrieren, sie
         zu finden.
      

      Vor ihnen raschelte die Heide, und Weidenschwanz kam unter den Büschen hervor, eine
         Maus zwischen den Zähnen. Sie ließ die Maus fallen und schaute Fleckenfell an. »Was
         ist mit den Jungen?«
      

      »Ich habe Schiefers …«

      Fleckenfell fiel Mottenflug ins Wort, bevor sie ihre Beichte abschließen konnte. »Schiefers
         Junge sind aus dem Lager gelaufen und wir suchen sie.«
      

      Mottenflug warf ihrem Freund einen dankbaren Blick zu. »Rocky hat sie in der Nähe
         der Schlucht gesehen.«
      

       Weidenschwanz’ Augen wurden groß vor Sorge. »Dann komme ich besser mit euch. Drei
         Nasen riechen mehr als zwei.« Sie ließ die Maus liegen, lief den Abhang hinab und
         hetzte in weiten Sprüngen durch die Heidebüschel. Fleckenfell eilte ihr nach, gefolgt
         von Mottenflug.
      

      »Haltet die Nase offen, um sie besser riechen zu können«, miaute Weidenschwanz ihnen
         über den Rücken zu.
      

      Mottenflug schloss zu Fleckenfell auf und schnupperte, um die Moorgerüche besser aufzunehmen.
         Der Geruch von warmem Torf zog ihr durchs Maul. Sie kniff die Augen zusammen und suchte
         den Abhang vor ihnen ab. »Kannst du sie riechen?«, schnaufte sie.
      

      Fleckenfells Blick war nach vorne gerichtet. »Noch nicht, aber mit Weidenschwanz’
         Hilfe finden wir sie bestimmt schnell.«
      

      Der Abhang zur Schlucht hin wurde steiler und Weidenschwanz war langsamer geworden.
         Sie huschte hierhin und dorthin, beschnüffelte das Gras an den Rändern eines Ginsterbuschs.
         »Du kannst das Stück Heide da absuchen«, miaute sie Fleckenfell zu.
      

      »Und wo soll ich suchen?«, fragte Mottenflug laut. »Bleib bei Fleckenfell«, kam es von Weidenschwanz
         zurück. »Wir wollen doch nicht, dass du auch noch verloren gehst.«
      

      Mottenflugs Pelz prickelte. Hielt denn jede Katze des WindClans sie für so überflüssig
         wie Distel? Folgsam glitt sie hinter Fleckenfell zwischen die Heidebüsche.
      

      Ein intensiver Geruch kitzelte ihre Nase. »Ich rieche den Fluss.«

      »Von hier?« Fleckenfell drehte sich zwischen Heidebüschen, die über ihren Köpfen aufragten,
         zu ihr um.
      

      »Ich rieche die Wasserpflanzen an seinen Ufern.« Mottenflug spürte einen Anfall von
         Sehnsucht. »Ich wollte schon immer dorthin und sie mir ansehen und ein paar pflücken.
         Wasserpflanzen sind so interessant. Warum ertrinken sie nicht? Brauchen sie Wind wie die anderen Moorpflanzen?«
      

      »Du kannst keine Pflanzen auf dem Gebiet des FlussClans pflücken«, warnte Fleckenfell
         sie. »Windläufer will, dass wir auf unserem eigenen Territorium bleiben, damit Frieden
         zwischen den Clans herrscht.«
      

      Mottenflug war enttäuscht. »Wie sollen wir irgendetwas lernen, wenn wir uns mit dem
         begnügen, was wir schon wissen?«
      

      Noch während sie sprach, erstarrte Fleckenfell. In seinen Augen blitzte Furcht auf.

      »Stimmt was nicht?«

      »Hör mal!« Fleckenfells Ohren waren gespitzt.

      Mottenflug stellte ebenfalls die Ohren auf.

      Das schwache Jammern eines Jungen klang über die Heide.

      Dann war Weidenschwanz’ erschrockenes Maunzen weiter unten am Abhang zu vernehmen.
         »Fleckenfell! Komm schnell!«
      

      »Die Jungen sind in Schwierigkeiten!« Fleckenfell tauchte in die Heide ein.

      Mottenflug sprang hinterher, das Herz schlug ihr bis zum Hals.

   
      
         
            [image: ]

         

         2. KAPITEL
         

      

      Mottenflug raste über die Heide und spürte kaum, wie die Büschel an ihren Flanken kratzten. Nur einen Moment
         nach Fleckenfell kam sie mit einem Satz auf dem Gras zu stehen. Fleckenfell beobachtete
         den Abhang bereits genau und sie folgte seinem Blick.
      

      Weidenschwanz kauerte in einer Senke am Rand der Ginsterbüsche. Die hellbraune Kätzin
         starrte in ein enges Kaninchenloch. »Schon gut, Silberstreif. Wir holen dich da raus.«
      

      Ein jämmerliches Klagen ertönte. »Macht schnell! Bitte! Ich hab so Angst!«

      Weißschwanz – nicht größer als ein Kaninchenjunges – drängte sich schnüffelnd an Weidenschwanz
         vorbei und schaute in den Bau. »Sie ist schon ewig da drin!«
      

      Schwarzohr tollte mit gesträubtem, schwarz-weißem Fell um sie herum. »Wir haben versucht,
         sie herauszuholen, aber sie steckt zu tief drin.«
      

      Es geht ihnen gut! Mottenflug war zutiefst erleichtert, aber dann hielt sie inne. Schwarzohr und Weißschwanz
         waren in Sicherheit, aber wie stand es um Silberstreif?
      

      Fleckenfell stürmte zu seiner Clan-Gefährtin. »Was ist passiert?«

      Weidenschwanz’ Ohren zuckten. »Sieht so aus, als sei Silberstreif in einen Tunnel
         gefallen, und jetzt kommt das arme Kleine nicht mehr heraus. Sie ängstigt sich fast
         zu Tode, aber das Loch ist zu eng für mich, ich kann mich da nicht durchquetschen.«
      

      Mottenflug blickte auf das schmale Loch im Gras, aus dem Silberstreifs Gejammer jetzt
         lauter erklang. »Bist du verletzt?«, schnurrte sie nach unten.
      

      »Noch nicht«, miaute Silberstreif aufgeregt. »Aber ich glaube, ich höre das Geräusch
         von Pfoten, die durch den Tunnel rennen.«
      

      Schwarzohrs Augen wurden groß. »Ein Dachs!«

      Weißschwanz fuhr seine winzigen Krallen aus. »Ich werde sie retten.« Er steckte seinen
         Kopf in das Loch und fing an, sich in den Gang zu wühlen.
      

      »Nein, das tust du nicht!« Fleckenfell nahm seinen Schwanz zwischen die Zähne und
         zog ihn zurück. »Wir wollen nicht zwei von euch verlieren.«
      

      Schwarzohr versuchte, sich freizuzappeln. »Aber was ist mit dem Dachs?«

      »Der Gang ist zu klein für einen Dachs«, versicherte ihm Weidenschwanz.

      Weißschwanz blinzelte die Kätzin an. »Und was ist mit Ratten?«

      Mottenflugs Herzschlag beschleunigte sich und ihre Angst schlug in Ärger um. »Warum
         seid ihr nicht einfach im Lager geblieben?«, fauchte sie die Jungen an.
      

      Schwarzohr schien sich keiner Schuld bewusst. »Wir wollten dich ja fragen, ob wir
         rausdürfen, aber du hast geschlafen.«
      

      Weidenschwanz warf ihr einen Blick zu. »Solltest du auf sie aufpassen?«

      Mottenflug senkte schuldbewusst den Kopf. »Ja«, gestand sie, und ihr Fell kräuselte
         sich vor Unmut. Warum musste Schiefer ausgerechnet sie bitten, aufzupassen? Jeder im Lager weiß doch, dass ich so leicht abgelenkt werde.
      

      Fleckenfell drängte sich an ihr vorbei und begann, das Gras um den Tunneleingang herauszureißen.
         »Holen wir Silberstreif da raus. Ich rieche zwar keine Ratten da unten, aber sie muss
         Hunger haben und frieren.«
      

      Weidenschwanz miaute zustimmend und schlug die Krallen mit voller Kraft in den Boden,
         sodass ein Brocken Erde wegflog. Gemeinsam vergrößerten sie den Eingang des Kaninchenbaus.
         Mottenflug schaute zu, während ihre Clan-Gefährten die Grasklumpen zur Seite schleuderten.
         Sie zerfielen beim Aufschlagen, denn der Boden war hier nicht so dunkel und feucht
         wie auf dem Hochmoor. Ihr fiel auch auf, dass das Gras weicher war, nicht so hart
         wie die Halme um das Lager.
      

      »Hör auf zu glotzen und hilf uns!« Weidenschwanz maunzte sie scharf an und unterbrach
         ihre Gedanken.
      

      Mottenflug machte einen Satz vorwärts und stolperte über Schwarzohr. Er fauchte, als
         sie mit der Pfote auf seinen Schwanz trat, und schaute sie empört an.
      

      »Tut mir leid!« Auch Mottenflug schlug jetzt ihre Vorderpfoten in das Loch, das neben
         Fleckenfell immer größer wurde, und schaufelte Erde beiseite. Sie konnte Silberstreifs
         Schnauze sehen, auf die das Licht der späten Sonne fiel. Es war einfach, die Erde
         wegzuscharren. Während sie Weidenschwanz und Fleckenfell weiter beim Graben half,
         fragte Mottenflug sich, ob hier auch andere Pflanzen wuchsen. Sie schaute sich verstohlen
         um und hielt nach ungewöhnlichen Blätterformen im Gras Ausschau.
      

      »Das sollte groß genug sein.« Weidenschwanz setzte sich auf die Hinterbeine.

      Fleckenfell sah sie fragend an. »Für mich ist das zu klein, da passe ich nicht rein.«

      Silberstreif versuchte schon, die steilen Seiten des Lochs hochzuklettern, und maunzte
         jedes Mal enttäuscht auf, wenn die Erde unter ihren Krallen zerkrümelte und sie zurückrutschte.
      

      »Du bist klein genug, um dich dort reinzuquetschen.« Weidenschwanz blickte zu Mottenflug.
         »Spring hinein und gib ihr einen Schubs.«
      

      Mottenflug zögerte. Sie wusste, dass einige der WindClan-Katzen mit Vorliebe Kaninchengänge
         nutzten. Distel nahm häufig Adlerfeder und Taunase zum Jagen mit dorthin. Mottenflug
         spürte lieber den Wind in ihrem Pelz.
      

      Fleckenfell stupste sie leicht mit der Schnauze an. »Vergiss die Dunkelheit«, drängte
         er sie sanft. »Silberstreif braucht Hilfe.«
      

      Mottenflug atmete tief durch und schob sich in das Loch. Unten angekommen, rutschten
         ihre Pfoten weg, und sie wäre fast gefallen. Ein kalter Moschusgeruch umgab sie. Sie
         fröstelte, und die Dunkelheit des Tunnels setzte ihr so zu, dass sie Angst bekam.
      

      »Du hast mich gerettet!« Silberstreif warf sich auf Mottenflug und schnurrte laut.
         Plötzlich wurde Mottenflug klar, wie lange das Katzenjunge allein hier unten gefangen
         und wie tapfer es gewesen war.
      

      Sie starrte blinzelnd in die Dunkelheit hinter Silberstreif und fragte sich schaudernd,
         wie weit der Gang wohl gehen würde und was an seinem Ende sein mochte. Sie schnupperte
         und spitzte die Ohren, aber es roch weder nach Ratten, noch war das Schleifen ihrer
         langen Schwänze zu hören. Nichts. Der Gang war leer. »Es tut mir so leid, dass ich eingeschlafen bin«, miaute sie in
         Silberstreifs weiches Ohr. »Ich hätte auf euch aufpassen sollen.«
      

      Silberstreifs kaltes Schnäuzchen streifte ihre Wange. »Es tut mir leid, dass wir weggerannt
         sind«, entschuldigte sie sich mit einem kläglichen Maunzer.
      

      »Nichts wie raus hier.« Mottenflug schob die Schnauze unter Silberstreifs Hinterpfoten.
         »Spring!« Mottenflug gab ihr Schwung und Silberstreif schnellte nach oben. Sie spürte
         Fleckenfells warmen Atem, während er die Kleine am Nacken packte und sie ins Licht
         zog.
      

      »Silberstreif!«, quiekte Weißschwanz glücklich.

      Schwarzohr maunzte begeistert. »Wir waren schon sicher, dass die Ratten dich holen
         würden.«
      

      Fleckenfell schnurrte: »Kommst du, Mottenflug?«

      Aber Mottenflug hörte ihn kaum. Während sie noch auf den Lichtschimmer über ihrem
         Kopf starrte, roch sie etwas. Fasziniert öffnete sie das Maul. In den schweren Geruch
         der Erde mischte sich ein unbekannter, scharfer Duft. Sie blickte in den Gang hinein
         und versuchte, die Augen an das Dämmerlicht zu gewöhnen. Nur eine Schwanzlänge entfernt
         baumelten weiße Wurzeln von der Gangdecke. Sie rochen anders als Graswurzeln. Oder Heide. Oder Ginster. Ich wusste doch, dass es in dieser sandigen Erde ein paar besondere Pflanzen gibt! Ihr Herz klopfte schneller, und Mottenflug tapste tiefer in die Dunkelheit hinein,
         bis die Wurzeln ihr Gesicht streiften. Vorsichtig leckte sie an den Wurzeln und war
         hingerissen von ihrem süßen Geschmack. Wie sehen wohl die Blätter dieser Pflanze aus?, fragte sie sich. Mottenflug wusste, dass sie nur knapp unter der Oberfläche war.
         Sie setzte sich auf die Hinterpfoten und kratzte die Erde um die Wurzeln weg. Ein
         paar Pfoten voll Erde würden reichen und sie könnte die ganze Pflanze nach unten ziehen
         und sie genauer betrachten.
      

      »Mottenflug?« Fleckenfells Maunzen hallte im Gang wider. »Wo bist du?«

      »Komme schon!«, rief sie geistesabwesend. Dabei rieselten Erdklumpen auf ihre Zunge,
         sie hustete und spuckte sie aus.
      

      »Beeil dich!« Die Stimme von Weidenschwanz klang schärfer als Fleckenfells. »Wir müssen
         die Jungen zurück zu ihrer Mutter bringen. Sie sind müde und haben Hunger!«
      

      »Bin gleich da!« Mottenflug kratzte heftiger an der Erde und schüttelte sich, während
         die Erdklumpen auf sie hinunterrieselten. Je weiter sie vorankam, umso dicker wurden
         die Wurzeln. Sie schlug die Krallen hinein und zog. Die Wurzeln gaben nach und zusammen
         mit weiteren Erdklumpen landete die Pflanze auf dem Boden des Gangs. Mottenflug versuchte,
         die Form der Blätter zu erkennen.
      

      »Mottenflug!« Weidenschwanz klang ärgerlich. »Wir brauchen dich hier oben!«

      Mottenflug nahm die Pflanze zwischen die Zähne und raste zurück durch den Gang. Mit
         einem Satz sprang sie ins Licht und war Fleckenfell dankbar, dass er sie am Nacken
         packte und aus der bröckelnden Erde zog.
      

      »Was bei allen Sternen ist das?« Weidenschwanz starrte auf die Pflanze, die in Mottenflugs Maul hing.
      

      Mottenflug ließ die Pflanze fallen und spuckte Erdkrümel aus. »Ich weiß es nicht«,
         miaute sie unsicher. »Aber ich will es herausfinden.«
      

      »Die lässt du mal schön hier«, fauchte Weidenschwanz. »Die Jungen sind zwei Monde
         alt und zu müde, um zum Lager zurückzulaufen. Wir müssen sie tragen.«
      

      Mottenflugs Herz wurde schwer. Sie schaute auf die Pflanze, die sie ausgegraben hatte.
         Die hellgrünen Blätter hatten eingerollte Kanten, und sie roch stechend – ungefähr
         so, wie in ihrer Vorstellung die Wasserpflanzen des FlussClans rochen. »Ich darf sie nicht hierlassen!« Sie kannte alle Pflanzen im Hochmoor, aber diese hier war
         neu! Hoffnungsvoll schaute sie Fleckenfell an. »Kannst du nicht eines der Jungen auf
         den Rücken nehmen?«
      

      »Ich kann reiten«, bot Schwarzohr an. »Das ist besser, als getragen zu werden.«

      Weidenschwanz zischte. »Glaubst du wirklich, dass er die Kraft hat, sich den ganzen Weg bis zum Lager festzuklammern?«
      

      Fleckenfell blickte Mottenflug entschuldigend an. »Weidenschwanz hat recht. Wir müssen
         die Jungen tragen.«
      

      »Ich kann das«, protestierte Schwarzohr. »Ich kann das bestimmt.«

      »Natürlich kannst du das«, beruhigte Fleckenfell das Junge. »Aber für mich ist es einfacher, wenn Mottenflug dich trägt.«
      

      Mottenflug seufzte. »Na gut.« Die Pflanze musste wohl warten. »Dann gehe ich später
         zurück und hole sie.« Sie strich sanft mit der Pfote über die Blätter. Sie fühlten
         sich pelzig an.
      

      Weidenschwanz’ Ohren zuckten ungeduldig. »Was willst du überhaupt mit einer toten
         Pflanze anfangen?«
      

      Mottenflug erwiderte gelassen: »Sie ist interessant.«
      

      Weidenschwanz schüttelte den Kopf und seufzte. »Katzen sollten Beute jagen, keine
         Pflanzen.«
      

      Fleckenfell schob Schwarzohr sanft mit der Nase zu Mottenflug. »Wenn alle Katzen gleich
         wären, dann wäre das Leben langweilig«, miaute er leise.
      

      Weidenschwanz schnaubte missbilligend und packte Silberstreif am Nackenfell.

      Fleckenfell hob Weißschwanz hoch und Mottenflug nahm Schwarzohr sanft zwischen die
         Zähne. Er war leicht wie ein Beutetier, und plötzlich ging ihr auf, wie wehrlos die
         Jungen so allein hier draußen gewesen waren. Und während sie Weidenschwanz und Fleckenfell
         den Hügel hinauf zum Lager folgte, durchfuhr sie noch einmal ein Gefühl der Schuld.
      

      Schwarzohr hing schlaff in ihrem Maul. Er wühlte oder zappelte nicht herum wie bei
         Sonnenuntergang, wenn sie versuchte, ihn in sein Nest zu bringen. Er muss erschöpft sein. Sie wurde schneller, bis sie Seite an Seite mit Fleckenfell lief.
      

      Als sie zu einem breiten Streifen Heidekraut kamen, mussten sie im Gänsemarsch laufen.
         Weidenschwanz ging voran. Fleckenfell wartete auf Mottenflug, die vor ihm zwischen
         die Heidebüschel tauchte. Sie folgte dem Schweif von Weidenschwanz bis zu der Stelle,
         wo ein alter Schafspfad durch die Büsche schnitt. An ihrer Schwanzspitze spürte sie
         Fleckenfells Atem, der ihren Pfoten folgte.
      

      Plötzlich wurde Weidenschwanz langsamer. Die Tigerkätzin spitzte die Ohren und Mottenflug
         blieb stehen. Hatte Weidenschwanz etwas gehört? Einen Dachs? Einen Hund? Mottenflug
         atmete tief ein, aber alles, was sie roch, war Schwarzohrs warmer Körper. Weidenschwanz
         setzte Silberstreif ab und schob sich durch die letzten Büschel Heide.
      

      »Stimmt was nicht?« Fleckenfell glitt an ihr vorbei und legte Weißschwanz neben Silberstreif.

      Schwarzohr fing an, herumzuzappeln. »Wonach riecht es hier?«

      Mottenflug setzte ihn neben seinen Wurfgeschwistern ab. Dann stieg auch ihr der scharfe
         Geruch eines fremden Katers in die Nase.
      

      Fleckenfells Nackenpelz sträubte sich. »Warte hier mit den Jungen.« Er schob sich
         hinter Weidenschwanz aus der Heide.
      

      »Das ist bloß ein WolkenClan-Kater!« Mottenflug erkannte den angenehmen Borkenduft,
         der sich mit dem Geruch des Katers mischte. Er roch völlig anders als ihre Clan-Gefährten,
         die alle nach Heide dufteten. Der FlussClan roch nach Fisch, der SchattenClan nach
         Kiefernadeln. Und der DonnerClan wurde den muffigen Geruch des Laubstreus nicht los,
         das seine Schlucht auspolsterte.
      

      Warum waren Weidenschwanz und Fleckenfell so nervös?

      Mottenflug scheuchte die Jungen vor sich her, während sie sich langsam aus der Heide
         schob. Der große, rotbraune Kater lag träge auf einem Fleck Sonne im Gras. Sie erkannte
         ihn sofort wieder, denn sie hatte ihn auf Versammlungen gesehen. Er hieß Rote Kralle.
         Weidenschwanz musste ihn gut kennen – sie waren beide Streuner gewesen, bevor sie
         sich verschiedenen Clans angeschlossen hatten.
      

      Aber warum fauchte sie ihn dann mit angelegten Ohren an?

      »Was hast du hier auf dem Gebiet des WindClans zu suchen?«, zischte Weidenschwanz
         anklagend.
      

      Mottenflug schaute Fleckenfell fragend an, doch er schien ebenfalls ratlos über Weidenschwanz’
         Reaktion zu sein. Die getigerte Kätzin klang wütend. Was störte sie so an dem Kater? Er tat doch keinem etwas.
      

      Rote Kralle hob den Kopf und blinzelte sie träge an. »Ich bin hierhergekommen, um
         mich ein bisschen zu sonnen. In den Wäldern ist es so schattig.«
      

      Weidenschwanz fauchte weiter. »Du gehörst nicht hierher. Das ist unser Territorium.«
      

      Schwarzohr tapste ein paar Schritte vor und bleckte die Zähne. »Jawohl, das ist unser Territorium«, piepste er.
      

      Rote Kralle starrte das Junge an und seine Miene hellte sich belustigt auf. »Ich jage
         nicht. Wo also ist das Problem?«
      

      Fleckenfell warf den Kopf zurück. »Woher sollen wir wissen, dass du nicht jagst?«

      Weidenschwanz zeigte Rote Kralle die Zähne. »Wir wissen es nicht. Hör zu, ich will
         dich nicht auf WindClan-Territorium sehen. Du machst bloß Ärger. Immer!«
      

      Mottenflug stellte die Ohren auf. Wusste Weidenschwanz etwas über Rote Kralle, dass
         die anderen im Clan nicht wussten? War er gefährlich? Instinktiv drängte sich Mottenflug
         zu den Jungen und schlang den Schweif um sie, um sie noch näher an sich zu ziehen.
      

      Schwarzohr wollte sich freistrampeln, aber Fleckenfells warnender Blick ließ ihn innehalten.

      Rote Kralle erhob sich auf die Pfoten und sah Weidenschwanz aus glitzernden Augen
         an. »Du bist nicht die Anführerin des WindClans«, knurrte er. »Oder des WolkenClans.
         Du kannst mir nichts befehlen.«
      

      Weidenschwanz fuhr ihre Krallen aus.

      Fleckenfell schob sich zwischen die beiden Katzen, die sich mit gesträubtem Pelz gegenüberstanden.
         »Es lohnt sich nicht, darüber zu streiten«, miaute er sanft. »Wir sind vielleicht
         nicht Windläufer, aber wir können ja zu ihr gehen und fragen, was sie davon hält.
         Willst du das?«
      

      Mottenflug trat unbehaglich von einer Pfote auf die andere. Was würde Windläufer sagen? Windläufer behauptete, dass die Grenzen eingerichtet worden waren, um sicherzustellen,
         dass jeder Clan genug Beute jagen konnte. Aber auf dem Moor und in den Wäldern gab
         es genug Beute, um jede Katze zu ernähren. Davon abgesehen war Rote Kralle nicht mal
         auf der Jagd. Obwohl … Wolkenhimmel und der WolkenClan schienen Weidenschwanz besonders
         wütend zu machen.
      

      Rote Kralle warf Fleckenfell einen verärgerten Blick zu. »Ich bin bloß eine müde Katze,
         die sich auf einer sonnigen Lichtung ausruht, die nur ein paar Schwanzlängen von der
         Grenze entfernt ist. Glaubst du, das würde eure Anführerin kümmern?«
      

      Fleckenfell kniff die Augen zusammen. »Noch mal, wenn du es gerne möchtest, dann gehe
         ich zu ihr und frage sie.« Rote Kralle machte ein finsteres Gesicht und Fleckenfell
         fuhr fort. »Schau, ich möchte keinen Ärger. Du wolltest dich dem WolkenClan anschließen.
         Irgendwo auf eurem Gebiet muss es doch eine sonnige Lichtung geben.«
      

      Rote Kralles Schwanz peitschte verärgert durch die Luft. »Na gut.« Er drehte sich
         herum und stolzierte durch die Heide davon.
      

      Silberstreif blickte zu Mottenflug. »Wer war das?«
      

      »Nur eine WolkenClan-Katze«, miaute sie. Sie wusste nicht genau, warum die Situation
         sich so hochgeschaukelt hatte, aber sie wollte nicht, dass die Jungen Angst bekamen.
      

      Schwarzohr hüpfte über ihren Schweif und stakste zu der Stelle im Gras, wo Rote Kralle
         gelegen hatte. Seine kleine Nase zitterte vor Neugier. »Sind WolkenClan-Katzen böse?«
      

      Mottenflug spürte einen Anflug von Ärger. »Natürlich nicht. Sie sind wie du und ich.«
         Sie verstand nicht, warum es diese Gräben zwischen den Clans gab. Grenzen führten
         scheinbar nur dazu, dass jeder jedem misstraute. Und wenn es einen harten Winter oder
         ein trockenes Frühjahr gab? Würde der eine Clan den anderen hungern oder Durst leiden
         lassen, anstatt das Jagdgebiet mit ihm zu teilen?
      

      Weidenschwanz’ Pelz war noch immer gesträubt. »Wir folgen ihm, um sicher zu sein,
         dass er auch wirklich geht. Man kann WolkenClan-Katzen einfach nicht trauen.«
      

      Mottenflug schaute Weidenschwanz entrüstet an. »Sag so etwas nicht vor den Jungen.«
         Es gab genug Geschwätz im Lager: DonnerClan-Katzen waren rücksichtslos, SchattenClan-Katzen
         unfreundlich und FlussClan-Katzen merkwürdig. Die Verschiedenheit der Clans hervorzuheben,
         säte bloß weitere Zwietracht. Ein neuer Gedanke versetzte sie in leichte Aufregung:
         Was denken die anderen Clans wohl über uns?

      »Wir sollten die Jungen der Mutter zurückbringen«, miaute Fleckenfell.

      Mottenflug spürte plötzlich, wie Weißschwanz an ihrem Bauch zitterte. »Du hast recht.
         Sie fangen schon an zu frieren.«
      

      »Als du dein kostbares Kraut ausgegraben hast, schien dir das ziemlich egal zu sein.«
         Weidenschwanz hielt den Blick noch immer erbittert auf die Stelle gerichtet, wo Rote
         Kralle zwischen der Heide verschwunden war. »Und was, wenn er auf unserem Territorium
         bleibt?«
      

      »Na und?« Mottenflug packte Weißschwanz am Nackenfell und trottete in Richtung Lager.
         Sie ärgerte sich über die ältere Kätzin. Das ist kein Kraut, das ist eine Pflanze! Und sie hat dafür gesorgt, dass ich es liegen
            gelassen und mich um die Jungen gekümmert habe. Und jetzt will sie einem WolkenClan-Kater
            hinterherjagen.

      »Ich bin sicher, dass er geht«, versicherte Fleckenfell Weidenschwanz und legte seinen
         Schwanz um sie. »Sogar WolkenClan-Katzen wissen, dass man sich besser nicht mit Windläufer
         anlegt. Und jetzt lasst uns die Jungen nach Hause bringen.«
      

      Weidenschwanz ließ die Augen noch einen Moment über die Heide schweifen, dann seufzte
         sie und folgte den anderen Richtung Lager. »Na gut.«
      

      Es dauerte nicht lange, und Mottenflug sah die Senke am Hügel, in die sich ihr Lager
         schmiegte. Kurz darauf tauchte auch die Ginsterhecke im windzerzausten Gras auf. Sie
         waren fast zu Hause.
      

      Fleckenfell lief an ihrer Seite, er hatte Schwarzohr im Maul.

      Sie fragte sich, warum Weidenschwanz so harsch auf Rote Kralle reagiert hatte, dann
         hörte sie ein Heulen. Schiefer stürzte aus dem Lager und Windläufer folgte ihr auf
         ihren Pfoten.
      

      »Geht es ihnen gut? Sind sie in Sicherheit?« Schiefer kam mit einem Satz zum Halt.
         Ihre Augen waren groß und rund vor Angst.
      

      Fleckenfell legte ihr Schwarzohr vor die Pfoten. »Sie frieren ein bisschen und sind
         hungrig, aber sonst ist nichts passiert.«
      

      Mottenflug setzte Weißschwanz vorsichtig ab. Das Junge sprang sofort zu seiner Mutter
         und kuschelte sich an ihre weiche, graue Flanke.
      

      Silberstreif zappelte und jammerte im Maul von Weidenschwanz. »Ich bin in ein Kaninchenloch
         gefallen!« Weidenschwanz ließ sie hinunter und Silberstreif sprang zu Schiefer. »Mottenflug
         musste hineinklettern und mich herausschieben.«
      

      »Sie war ewig da drin!«, verriet Weißschwanz seiner Mutter.

      »Wir dachten schon, ein Dachs würde sie fressen!«, ergänzte Schwarzohr.

      Schiefer zog die Jungen an ihren Bauch und ihre Augen glänzten noch heller vor Besorgnis.

      Fleckenfell streifte Mottenflugs Flanke mit seinem Schwanz. »Es war bloß ein Kaninchenbau«,
         berichtete er Schiefer. »Zu eng für Dachse. Wir mussten ihn ein bisschen aufgraben,
         bevor Mottenflug sich hineinzwängen und sie retten konnte.«
      

      Eine Welle der Dankbarkeit durchfuhr Mottenflug. Fleckenfell verteidigt mich immer. Aber dann sah sie Windläufers Blick und ihr Magen verkrampfte sich. Ihre Mutter fixierte
         sie. »Du solltest auf sie aufpassen, Mottenflug.«
      

      Mottenflug blickte auf ihre Pfoten und spürte, wie ihr Pelz vor Scham kribbelte. »Es
         tut mir leid.«
      

      Schiefer fing an, ihre Kinder wie wild abzulecken. »Es war meine Schuld«, murmelte
         sie. »Ich wollte mich unbedingt schnell hinlegen. Ich hätte jemanden, der verlässlicher
         ist, bitten sollen, auf sie aufzupassen.«
      

      Ihre Worte bohrten sich wie Krallen in Mottenflugs Körper. Sie sah ihre Mutter nervös
         an. Windläufers Augen loderten vor Wut.
      

      Die Anführerin des WindClans knurrte: »Mottenflug ist alt genug, um es besser zu wissen.
         Ihre Clan-Gefährten sollten sich auf sie verlassen können.«
      

      Mottenflug trat von einer Pfote auf die andere. »Es kommt nicht wieder vor«, murmelte
         sie.
      

      »Ich wünschte, ich könnte dir glauben«, zischte Windläufer. »Was soll der Clan denken,
         wenn mein eigenes Junge nicht vertrauenswürdig ist?«
      

      Mottenflug zuckte zusammen. Warum musste ausgerechnet ihre Mutter die Anführerin des
         Clans sein? Ich muss bei allem, was ich tue, ein leuchtendes Beispiel für den ganzen Clan sein! Und wenn mal etwas schiefging, dann ließ sie gleich den ganzen Clan im Stich. Verbittert
         sah sie zu, wie Schiefer um ihre Jungen herumwuselte. Ich wette, von ihnen erwartet sie nicht, dass sie immer perfekt sind!

      Am Lagereingang schimmerte ein grauer Pelz auf. Ginsterpelz, ihr Vater, eilte mit
         Staubnase im Schlepptau zu ihnen. »Du hast sie gefunden!« Stolz schaute er Mottenflug
         an.
      

      »Sie hat sie weglaufen lassen!«, knurrte Windläufer.
      

      Staubnases Augen wurden rund vor Mitgefühl, als sie Mottenflug erspähten. Sie sah,
         wie Ginsterpelz Blicke mit Fleckenfell wechselte. Es war so demütigend. Musste Windläufer
         sie so tadeln, dass es auch jede Katze im Lager mitbekam?
      

      Fleckenfell schien ihre Gedanken zu lesen. »Lasst uns die Jungen ins Lager bringen,
         dort ist es sicherer«, schlug er vor. Windläufer zupfte an ihrem Fell. Fleckenfell
         stupste Silberstreif, Schwarzohr und Weißschwanz mit der Nase Richtung Lagereingang,
         dann schaute er Weidenschwanz an. »Kommst du mit?«
      

      Die hellgetigerte Kätzin schüttelte den Kopf. »Ich werde mich auf Rote Kralles Fährte
         setzen«, knurrte sie. »Ich will sicher sein, dass er über die Grenze ist.«
      

      Windläufer kniff die Augen zusammen. »Rote Kralle war auf unserem Territorium?«

      Mottenflug hob ruckartig den Kopf. »Er hat nicht gejagt. Er wollte bloß in der Sonne
         liegen.«
      

      »Auch beim WolkenClan gibt es Sonne«, antwortete Windläufer spitz. Sie nickte Weidenschwanz
         zu. »Versichere dich, dass er unser Land verlassen hat.«
      

      »Warum müssen wir so viel Gezeter um die Grenzen machen?«, platzte es aus Mottenflug
         heraus.
      

      Windläufer brachte sie mit einem Blick zum Schweigen. »Du warst beim Großen Kampf
         nicht dabei, deshalb verstehst du das nicht.«
      

      Mottenflug bohrte die Krallen in den Boden. Ich weiß auch nicht, warum ich nicht still sein kann. Während Weidenschwanz sich aufmachte, prickelte ihr Rückgrat vor Ärger. Dann fiel
         ihr die Pflanze wieder ein. Sie musste sie holen, bevor ein Kaninchen sie fraß oder
         der Wind sie fortwehte. Sie drehte sich um und trottete den Hügel hinab.
      

      »Wohin willst du?«, knurrte Windläufer.

      Mottenflug stoppte. Was war jetzt schon wieder verkehrt? »Ich muss eine neue Pflanze
         holen, die ich entdeckt habe.«
      

      »Du bleibst hier.« Windläufers Maunzen klang hart vor Ärger.

      Ginsterpelz ging langsam zur Clan-Anführerin und warf Mottenflug einen Blick zu. »Deine
         Mutter möchte, dass wir gemeinsam auf die Jagd gehen.«
      

      Aber meine Pflanze! Mottenflug war enttäuscht. Hatte es überhaupt Zweck, sich zu streiten? Windläufer
         würde es nie verstehen.
      

      Staubnase schnurrte um sie herum. »Komm schon«, murmelte er sanft. »Jagen wird uns
         allen gute Laune machen.« Er warf Windläufer einen Blick zu.
      

      Mottenflug schnaubte. »Ganz bestimmt.«

      Ginsterpelz stieß die Nase in die Luft. »Ich rieche Kaninchen!« Mit erhobenem Schwanz
         raste er durch das Gras. Windläufer warf Mottenflug einen letzten, schneidenden Blick
         zu und sprang ihm nach.
      

      Staubnase stieß Mottenflug an. »Komm schon, sie wird nicht ewig sauer sein.«

      Mottenflug blickte ihrer Mutter hinterher. Die geschmeidige Kätzin bewegte sich so
         durch das Gras, wie es bei einer Jagd notwendig war: mit gesenktem Schwanz und großer
         Geschwindigkeit, wobei sich ihr Körper rhythmisch auf und ab bewegte. Warum musste
         Windläufer auch bei allem so gut sein?
      

      Staubnase flitzte los. »Lass uns um die Wette rennen!«, maunzte er.

      Mottenflug jagte ihm nach, mit einem Herz so schwer wie ein Stein. Die Worte ihres
         Bruders klangen ihr noch in den Ohren, während die Pfoten über die Erde trommelten.
         Sie wird nicht ewig wütend sein. Wind zauste an ihrem Fell.
      

      Aber vielleicht ja doch, bei einer Tochter wie mir.

   
      
         
            [image: ]

         

         3. KAPITEL
         

      

      Dort, wo der Abhang steil zum Moor hin anstieg, blieb Ginsterpelz plötzlich stehen. Mottenflug war außer
         Atem und erleichtert zu sehen, dass Windläufer neben ihrem Gefährten saß. Staubnase
         war als Erster bei ihnen. Ihr fiel auf, dass er nicht einmal hechelte, während sie
         keuchend bei ihnen ankam.
      

      Windläufer beobachtete das Moor und ihr Fell kräuselte sich in der kühlen Luft. Mottenflug
         blickte an ihr vorbei, über das weite Tal, das sich hinter ihnen bis zu den Hochfelsen
         hinzog. Die Sonne schien orangefarben vom blassblauen Himmel, und während sie über
         den zerklüfteten Felsen unterging, beobachtete Mottenflug die riesigen Schatten, die
         die Felder verdunkelten. Plötzlich fühlte sie sich sehr klein.
      

      »Mottenflug!« Das strenge Maunzen ihrer Mutter ließ sie hochschrecken.

      »Wie bitte?«

      »Hast du mich nicht verstanden?«

      Mottenflug starrte sie erschrocken an. Nein.

      »Ich habe gesagt, du sollst mit Staubnase um diese Ginsterbüsche herum jagen gehen.«
         Windläufer zeigte mit der Pfote in Richtung einer Gruppe stacheliger Büsche den Hügel
         hinab. »Ginsterpelz und ich suchen in den Höhlen weiter oben nach Kaninchen.«
      

      Staubnase schaute finster drein. »Darf ich nicht auch Kaninchen jagen?«

      »Bleib bei deiner Schwester«, befahl ihm Windläufer. »Für Kaninchen ist sie nicht
         schnell genug, und wenn ich sie allein jagen lasse, dann bringt sie uns am Ende nichts
         als Blätter mit.« Sie fixierte Mottenflug. »Und Blätter füllen keine leeren Bäuche.«
      

      Mottenflug drehte sich um und tapste den Abhang hinab.

      Staubnase war schnell bei ihr. »Hör nicht auf sie«, miaute er. »Ihre Laune wird sich
         wieder bessern.«
      

      »Es liegt nur an mir, dass sie so schlecht gelaunt ist.« Mottenflug trottete weiter,
         ohne ihren Bruder anzusehen. »Sie wird mich den Rest des Tages quälen, nur weil ich
         eingeschlafen bin.«
      

      »Aber du solltest auf Schiefers Junge aufpassen«, erinnerte Staubnase sie vorsichtig.
      

      »Es ging ihnen gut, oder etwa nicht? Ich habe sie gerettet!« Mottenflugs Schweif peitschte
         durch die Luft. Sie versuchte doch, eine gute Katze zu sein. »Warum gibt Windläufer sich damit nicht zufrieden?«
      

      Von Staubnase kam keine Antwort, aber er schob sich beim Gehen so nah an seine Schwester,
         dass sein Pelz sie streifte. »Vergessen wir’s einfach und halten nach etwas Leckerem
         Ausschau.« Als sie sich dem Ginster näherten, wurde er langsamer.
      

      Das Gras um die stacheligen Büsche bog sich im Wind. Mottenflug legte die Ohren an,
         um das Rascheln auszublenden. Sie schnupperte und hoffte, Beute zu riechen. Staubnase
         hatte recht. Wenn sie Beute mit ins Lager brachte, würde Windläufer zufrieden sein.
      

      Staubnase blieb stehen. »Ich frage mich, ob Weidenschwanz Rote Kralle eingeholt hat.«

      »Ich hoffe nicht.« Mottenflug fragte sich immer noch, warum Weidenschwanz so wütend
         auf die WolkenClan-Katze gewesen war. »Und wenn sie sich auf einen Kampf eingelassen
         hat? Sie könnte verletzt werden.«
      

      »Allein würde sie ihn nicht angreifen.« Staubnase hielt den Kopf in den Wind und schnupperte.
         »Sie ist kein Mäusehirn.«
      

      »Aber sie schien so wütend auf ihn zu sein«, machte Mottenflug sich Sorgen. »Mir ist
         schon klar, dass er auf unserem Territorium war, aber er hat nicht gejagt. Es schien fast so, als wollte Weidenschwanz einen Streit vom Zaun brechen.«
      

      »Vielleicht.« Staubnase fixierte einen Schatten unter dem Ginster. »Aber trotzdem
         haben sie und Windläufer recht: Auch auf dem Territorium des WolkenClans gibt es sonnige
         Flecken. Vielleicht hatte er irgendetwas vor.«
      

      »Vielleicht«, murmelte Mottenflug. Aber sie glaubte es nicht. Bin ich verrückt, Roter Kralle zu vertrauen?

      »So oder so«, fuhr Staubnase fort, »die nächste Versammlung ist übermorgen. Wir werden
         sehen, ob er dann weiter Ärger macht.«
      

      Mottenflug grübelte immer noch. »Sie waren beide Streuner«, maunzte sie und dachte
         an die Gerüchte. Aber noch während sie redete, drückte sich ihr Bruder flach an den
         Boden.
      

      Mottenflug erstarrte und folgte seinem Blick. Eine Spitzmaus wühlte im Gras unter
         einem Ginsterzweig.
      

      Ihre Krallen juckten vor Erregung. »Lass mich sie fangen!«, zischte sie.

      Staubnase wackelte mit dem Kopf und behielt die Wühlmaus im Auge.

      An den Boden gepresst, kroch Mottenflug vorwärts. Die Wühlmaus vergrub ihre Schnauze
         tief im Gras. Sie weiß nicht, dass ich hier bin. Erfreut sprang Mottenflug los, mit viel Druck von den Hinterbeinen. Viel zu viel!
         Sie segelte in den Ginster und krachte durch die Zweige. Die Stacheln bohrten sich
         in ihre Nase, und sie schloss die Augen, um sie zu schützen. Mit einem Aufheulen wurde
         sie von Staubnase über den Haufen gerannt, der an ihr vorbeisprang.
      

      Als sie wieder auf die Pfoten kam, rieb sie sich die zerkratzte Nase. Sie zuckte zusammen,
         als sie einen Stachel spürte.
      

      Einen Augenblick später kroch Staubnase aus dem Busch, die tote Wühlmaus zwischen
         den Zähnen.
      

      »Du hast sie!« Mottenflug blinzelte ihn stolz an. »Ich wünschte, ich wäre beim Jagen
         so gut wie du.«
      

      Staubnase legte ihr die Wühlmaus vor die Pfoten. »Eines Tages wirst du das sein. Solange
         können wir gegenüber Windläufer doch behaupten, dass du sie gefangen hast.«
      

      Mottenflug war empört. »Ich brauche deine Hilfe nicht!«, fauchte sie. Sie bemerkte
         sofort den Schmerz in den Augen ihres Bruders und es tat ihr leid. »Entschuldige.
         Das ist sehr nett von dir. Aber ich will keinen falschen Erfolg vortäuschen. Ich tauge
         nicht für die Jagd.«
      

      »Du brauchst nur etwas Übung.« Staubnase beugte sich vor und leckte ihre Nase. »Du
         blutest«, miaute er.
      

      »Tatsächlich?« Mottenflug seufzte. Windläufer würde sofort vermuten, dass sie in den
         Ginster geknallt war.
      

      »Leck das Blut ab«, schlug Staubnase vor. »Man sieht die Kratzer kaum.« Er nahm die
         Wühlmaus zwischen die Zähne und sprang den Hügel hinauf.
      

      »Jagen wir nicht weiter?«, miaute Mottenflug.

      »Ich glaube, hier haben wir die Beute verscheucht.« Staubnases Maunzen klang durch
         die Wühlmaus im Maul dumpf. »Lass uns Windläufer und Ginsterpelz helfen, Kaninchen
         zu jagen.«
      

      Mottenflug folgte ihm mit zuckenden Ohren. Sie hatte die Jagd verdorben.

      Während sie sich den Kaninchenhöhlen näherten, die das Hochmoor durchzogen, sah Mottenflug
         erstaunt, dass ihre Eltern nebeneinandersaßen. Warum jagten sie nicht? Sie schauten
         auf die Hochfelsen und wandten Mottenflug und Staubnase die Rücken zu. Der Wind spielte
         mit ihrem Fell, und an ihren zusammengesteckten Köpfen erkannte Mottenflug, dass sie
         miteinander redeten.
      

      Als Mottenflug und Staubnase näher kamen, trug der Wind ihnen Wortfetzen zu.

      »Geh nicht so hart mit ihr ins Gericht.« Ginsterpelz’ Stimme hatte etwas Bittendes.

      Mottenflug und Staubnase wurden langsamer.

      »Es wird Zeit, dass sie erwachsen wird und Verantwortung übernimmt«, fauchte Windläufer.
         »Sie ist kein Junges mehr. Auf den Rest meines Clans nehme ich auch keine Rücksicht.
         Warum also auf sie?«
      

      Mottenflug spürte, dass Staubnase sie anblickte. Ihr Fell prickelte unangenehm und
         sie wollte ihn nicht anschauen. Die Eltern sprachen über sie!
      

      »Sie ist nicht verantwortungslos«, behauptete Ginsterpelz, und seine Stimme klang
         jetzt härter. »Sie nimmt einfach Dinge wahr, die andere Katzen nicht bemerken. Sie
         lässt sich ablenken, sonst nichts.«
      

      »Wenn es Mäuler zu füttern und Junge zu bewachen gilt, dann sollte sie sich nicht ablenken lassen!« Windläufers Schwanz peitschte hinter ihr hin und her. »Staubnase
         gerät nicht ständig in Schwierigkeiten. Warum kann sie nicht ein bisschen wie er sein?«
      

      »Staubnase wird eines Tages ein toller Jäger sein, aber Mottenflug ist etwas Besonderes«,
         beharrte Ginsterpelz. »Merkst du das nicht?«
      

      Windläufer starrte ihren Gefährten ausdruckslos an. »Der WindClan braucht keine besonderen Katzen. Er braucht Jäger und Kämpfer.«
      

      Etwas Besonderes!, dachte Mottenflug. »Sie glauben, ich bin ein Spatzenhirn!«, miaute sie leise.
      

      Staubnase ließ die Beute fallen. »Ginsterpelz versucht ihr nur zu erklären, dass du
         anders als die anderen Katzen bist.«
      

      Mottenflug wurde zornig. »Glaubst du auch, dass ich anders bin?«
      

      »Das ist nichts Schlechtes!« Staubnase blinzelte sie unsicher an.

      »Ich will nicht anders sein!«, fauchte Mottenflug.
      

      »Mottenflug!« Ginsterpelz drehte sich herum. »Seid ihr zwei schon zurück?« Sein Maunzen
         hatte einen scharfen und überraschten Unterton.
      

      Windläufer betrachtete die Wühlmaus. »Ist das alles, was ihr gefangen habt?«

      »Mehr war da nicht.« Staubnase senkte den Kopf.

      Windläufer schnaubte. »Vermutlich ist Mottenflug über ihren Schwanz gestolpert und
         hat die anderen Beutetiere vertrieben.«
      

      Mottenflug konnte ihrer Mutter nicht in die Augen sehen. Sie hatte sofort erraten,
         dass es ihr Fehler gewesen war, ohne die Kratzer an ihrer Nase auch nur bemerkt zu
         haben. Mottenflug knirschte mit den Zähnen, während Angst und Schmerz in ihr tobten.
         Ich kann so gut sein wie jede andere Clan-Katze auch! Fest entschlossen, ihre Mutter zu beeindrucken, ließ sie den Blick über das Moor
         schweifen; sie suchte verzweifelt nach einer Beute. Erleichtert entdeckte sie einen
         Kiebitz, der durch das Gras jenseits der Steigung stelzte. Sie machte sich ganz flach
         und schlich auf ihn zu.
      

      Passt auf, was ich kann!

      Der Kiebitz stocherte mit seinem Schnabel in der Erde und bekam etwas zu fassen, an
         dem er zog.
      

      Mottenflug atmete schneller, während sie hoffte, dass die Beute des Kiebitz sich noch
         länger wehrte und ihn ablenkte. Nur noch ein paar Augenblicke! Sie war eine Fuchslänge entfernt, ihr Schwanz fuhr aufgeregt über das Gras.
      

      Der Kiebitz erstarrte, als er sie bemerkte. Seine Augen blitzten panisch auf, dann
         flatterte der Vogel davon.
      

      Mottenflug sprang los, ihre Pfoten ruderten wild durch die Luft. Mit einer Drehung
         versuchte sie ihn zu erreichen. Ihre Pfote streifte seine Krallen, während der Luftzug
         der Flügel an ihrem Kopf vorbeipfiff und sie mit einem Rumms! auf der Seite landete.
      

      Beschämt rappelte sie sich auf. Fast hatte ich ihn! Sie schaute sich um und sah voller Enttäuschung, wie Windläufer traurig den Kopf
         schüttelte.
      

      Ginsterpelz lief zu ihr. »Toller Versuch, Mottenflug.«

      Staubnase folgte seinem Vater auf den Pfoten. »Kiebitze sind schwierig zu fangen«,
         zeigte er Verständnis.
      

      Ginsterpelz blieb neben ihr stehen. »Dein Schwanz hat dich verraten«, brachte er ihr
         schonend bei. »Egal, wie aufgeregt du bist, du musst ihn ruhig und gerade so weit
         über dem Boden halten, dass du dich lautlos bewegen kannst. Wir sind vielleicht schlauer
         als unsere Beute, aber die weiß, worauf sie achten muss. Beim kleinsten ungewöhnlichen
         Geräusch flieht sie blitzschnell und instinktiv.«
      

      Mottenflug ließ den Kopf hängen. »Ich hab ihn entkommen lassen.«

      »Mach dir nichts draus.« Ginsterpelz klang fröhlich. »Wichtig ist, dass du etwas gelernt hast. Es wird nicht mehr lange dauern und du fängst Kiebitze.«
      

      »Staubnase hat vor ein paar Tagen einen gefangen«, murmelte Mottenflug kläglich.

      »Staubnase hat mehr Übung als du.«

      Es tut mir so leid. Mottenflug wusste, dass Ginsterpelz genauso enttäuscht von ihr sein musste wie ihre
         Mutter, trotz der aufmunternden Worte. Sie schüttelte sich und blinzelte ihn so strahlend
         an, wie sie konnte. »Ich verspreche, ich werde besser.«
      

      Er schnurrte. »Natürlich wirst du besser.«

      Sie warf einen Blick auf Windläufer, aber ihre Mutter hockte mit angelegten Ohren
         neben dem Eingang eines Kaninchenbaus und starrte auf das dunkle Loch.
      

      Ginsterpelz folgte ihren Augen. »Ich geh besser und helfe ihr«, miaute er. »Komm doch
         mit.« Er schaute von Mottenflug zu Staubnase, aber Staubnase war ganz auf den Grasabhang
         konzentriert. Er hatte die Ohren angelegt und witterte mit offenem Maul.
      

      »Ich komme gleich, aber erst hole ich mir die Wühlmaus«, maunzte er leise. Mit bewegungslosem
         Schwanz schlich er unhörbar durch das Gras.
      

      Ginsterpelz stieß sie mit der Schnauze Richtung Kaninchenbau. »Weißt du noch, was
         du zu tun hast, wenn du ein Kaninchen siehst?«
      

      Mottenflug zögerte. »Hinterherjagen?«, schlug sie hoffnungsfroh vor.

      Ginsterpelz’ Ohren zuckten. »Lauf, wohin es schaut, und schneide ihm den Fluchtweg
         ab. Schneller als ein Kaninchen zu laufen, ist schwer. Schneller zu denken, ist einfach.«
      

      Er ging jetzt mit mehr Tempo und fing an zu traben. Mottenflug folgte langsam und
         seufzte, während ihr Vater zu Windläufer aufschloss. Die Clan-Anführerin schickte
         ihren Gefährten mit einem Wink ihres Mauls zu einem anderen Loch den Hügel hinauf
         und er rannte los.
      

      Mottenflug umkreiste die Kaninchenlöcher, mit denen der Hügel übersät war. Sie hielt
         Abstand zu Windläufer. Falls ihre Mutter ein junges Kaninchen aufscheuchte, wollte
         sie nicht diejenige sein, vor der es sich wieder in einem anderen Loch verkroch.
      

      Die Sonne berührte jetzt die Hochfelsen und tauchte die Gipfel in Orange. Mottenflug
         zitterte, als der kühle Wind durch ihr Fell fuhr. Sie dachte an ihren Traum. Er war
         so lebendig gewesen, dass sie kaum glauben konnte, nicht tatsächlich dort gewesen
         zu sein, während die blaugraue Katze im Kreis ihrer Freunde starb. Und dann ist sie doch nicht gestorben!, rätselte Mottenflug. Sie ist wieder zum Leben erwacht … nachdem sie schon so leblos ausgesehen hatte. Sie erinnerte sich an die Angst in den Augen des flammendroten Katers und den düsteren,
         undurchdringlichen Blick der Tigerkatze. Sie war fast so weit zu glauben, dass es
         diese Katzen gab und sie nicht nur ihrer Fantasie entsprungen waren. Als die blaugraue
         Katze plötzlich zuckte, nachdem sie schon völlig reglos dagelegen hatte, schien keine
         der anderen Katzen schockiert gewesen zu sein – nur erleichtert. Es sah fast so aus, als wüssten sie, was passieren würde.

      »Mottenflug!«

      Der Schrei von Windläufer prallte an ihren Gedanken ab, war nicht mehr als das Rauschen
         des Windes. Sie hörte ihre Mutter nicht. Sie war völlig in Gedanken und ihren Traum
         versunken. Das Blut war so heftig aus der Wunde der blau-grauen Kätzin gesprudelt.
         Welche Katze konnte so eine Verletzung überleben?
      

      »Mottenflug!« Windläufers wütendes Heulen bohrte sich durch ihr Trommelfell. Ein Kaninchen stürmte
         an ihr vorbei und aus den Augenwinkeln nahm sie Windläufer wahr. Sie hörte Gras unter
         rutschenden Pfoten quietschen, während ihre Mutter nur eine Schwanzlänge von ihr entfernt
         ruckartig zum Stehen kam. Das Kaninchen konnte mühelos den Hügel hinab Ginsterpelz
         ausweichen, der jenseits der Anhöhe hockte, und in einem Erdloch verschwinden.
      

      »Du Spatzenhirn!« Windläufers Fauchen war heiser vor Wut. Sie schien gerade eine Schnecke
         zu verschlucken. »Wenn du das Kaninchen schon nicht fängst, dann steh mir wenigstens
         nicht im Weg herum, wenn ich es in Ginsterpelz’ Pfoten treiben will!«
      

      Mottenflug schaute sie an und war vor Entsetzen wie gelähmt. Schon wieder! Schon wieder! Panik stieg in ihr auf. Warum mache ich immer alles verkehrt? »Es tut mir so leid!«
      

      Windläufer schien zu versuchen, ihr Zittern zu unterdrücken, und funkelte ihre Tochter
         an. »Du bist hier, um uns zu helfen«, miaute sie langsam und abgehackt.
      

      »Ich weiß.« Mottenflug blickte deprimiert auf ihre Pfoten. »Ich habe mich nur gerade
         an einen Traum erinnert. Er war so lebendig, so …« Sie suchte nach Worten und wusste,
         dass ihre Mutter sie nicht verstehen würde, egal, was sie antwortete. »Ich habe mich
         darin verloren …«
      

      Ginsterpelz kam eilig zu ihnen gelaufen. »Mottenflug.« Seine Stimme klang mehr mitleidig als wütend. »Du musst zumindest versuchen, aufzupassen.«
      

      »Wie oft muss ich dich noch daran erinnern?« Mottenflug machte sich klein, während
         Windläufer wieder anfing. »Ein hungriger Clan ist ein angreifbarer Clan. Mit leerem
         Magen sind wir leichte Beute für Krankheiten und Streuner. Was, wenn ein Hund frei
         im Moor herumläuft? Unsere Katzen müssen stark sein, wenn sie ihm entkommen wollen.«
      

      Mottenflug hob den Kopf und schaute ihre Mutter fest an. »Es tut mir …« Sie stockte,
         weil es ihr den Atem verschlug: Nur eine Schwanzlänge entfernt flatterten grüne Flügel
         vorbei.
      

      Die Motte!

      Da war sie! Sie tanzte über das Gras, wurde vom Wind hierhin und dorthin getrieben.
         Genau wie die Motte in meinem Traum! Mottenflugs Herz hüpfte vor Freude. Plötzlich wurde sie von dem gleichen Verlangen
         wie in ihrem Traum überrollt, der Motte zu folgen. Ihre Pfoten juckten, sie wollte
         hinterher. Ich muss sie einholen! Mit einem begeisterten Schnurren lief sie ihr nach.
      

      »Mottenflug!«

      Das Heulen ihrer Mutter hörte sie kaum noch. Der Wind rauschte in ihren Ohren, als
         sie der Motte durch das Gras hinterhersprang.
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      Mottenflug rannte. Sie hörte die Rufe von Ginsterpelz und Windläufer, aber ihre Augen waren ganz und
         gar auf die Motte und ihre grünen Flügel fixiert. Sie musste sie verfolgen. Die Motte wollte ihr etwas zeigen. Sie wusste es einfach!
      

      Der Hügel fiel jetzt steiler ab. Sie geriet auf ihren Pfoten ins Rutschen und hatte
         Schwierigkeiten, das Gleichgewicht zu halten, als sie vom Moor den Hügel hinunter
         ins Tal sprang.
      

      Die Sonne leuchtete noch immer orange auf den Spitzen der Hochfelsen und tauchte die
         Motte in ein Licht, das schwächer wurde, je weiter sie ins Tal kamen. Plötzlich spürte
         Mottenflug harten Stein unter ihren Pfoten: Der Geruch des Donnerwegs stieg ihr in
         die Nase. Wachsam blieb sie stehen.
      

      Auch die Motte hielt inne, flatterte hin und her und dann zu ihr zurück, um über ihrem
         Kopf Kreise zu ziehen.
      

      Sie will mir etwas zeigen! Sie wusste, dass sie der Motte folgen sollte.
      

      »Ich komme schon!«

      Die Motte flog wieder los, jetzt in Richtung der Felder jenseits des Donnerwegs. Ein
         Windstoß wehte sie hoch und seitwärts.
      

      Noch während Mottenflug buckelte und sich streckte, um sie zu erreichen, krachte etwas
         hart in ihre Flanke und schleuderte sie über den schwarzen Stein des Donnerwegs.
      

      Sie war erstaunt, sich im Gras auf der anderen Seite des Donnerwegs wiederzufinden.
         Dann explodierte ein Donnern in ihren Ohren und Wind zerrte an ihrem Pelz. Der Gestank
         des Monsters fegte über sie hinweg, hinterließ ein Brennen im Rachen und Steine prasselten
         auf ihre Flanke. Sie fiepte vor Schreck, schloss ihre Augen und rollte sich zusammen,
         um dem Schotterregen zu entgehen.
      

      »Mottenflug!« Das Getöse des Monsters entfernte sich und die Stimme ihres Vaters drang
         an ihr Ohr.
      

      Taumelnd kam sie auf die Pfoten und blinzelte, bis sie wieder sehen konnte.

      Ginsterpelz stand neben ihr und sein Blick drückte nacktes Entsetzen aus. »Du hättest
         getötet werden können!«
      

      Betäubt starrte sie ihn an.

      »Du standest mitten auf dem Donnerweg!« In seinen Augen flackerte Wut auf. »Hast du
         das Monster nicht kommen hören?«
      

      Mottenflug blinzelte ihn an und versuchte zu verstehen, was passiert war. »Ich habe
         die Motte verfolgt.« Hatte er das nicht gesehen? Sie drehte den Kopf und suchte die
         Hecke ab. Wohin war sie verschwunden? Pfoten trommelten über den Donnerweg und Mottenflug
         sah ihre Mutter und Staubnase auf sie zulaufen.
      

      »Du Dummkopf, du Spatzenhirn!« Windläufer kam mit einem Satz neben ihnen zu stehen
         und kochte vor Wut.
      

      Staubnases Augen funkelten vor Entsetzen. »Wenn Ginsterpelz dich nicht vom Weg gestoßen
         hätte …«
      

      Windläufer ließ ihn den Satz nicht beenden. »Ihr hättet beide getötet werden können!«
      

      Mottenflug sah die Angst in den Augen ihrer Mutter. Sie hielt den Atem an und ihr
         Fell kräuselte sich vor eisigem Grauen. Sie hatte ihre Mutter noch nie ängstlich erlebt.
      

      »Bist du verletzt?« Staubnase beschnüffelte Mottenflugs Pelz. Der Blick des jungen
         Katers huschte zu Ginsterpelz. »Geht es euch beiden gut?«
      

      Ginsterpelz blinzelte beruhigend. »Uns geht’s gut.«

      Windläufers Blick schien Mottenflugs Pelz zu verbrennen. »Das haben wir dir zu verdanken!«
      

      Mottenflug wich zurück und hatte plötzlich Angst. »Es tut mir leid.« Sie fing an zu
         zittern. Ginsterpelz und ich könnten tot sein! Und es wäre meine Schuld!

      Der Boden schwankte unter ihren Pfoten.

      »Du bist schon immer verantwortungslos gewesen!« Windläufers harsche Worte drangen durch ihr Gedankenwirrwarr.
         »Schiefers Kinder weglaufen lassen, sich verlaufen beim Pflanzensuchen, wenn du jagen
         sollst – das kennen wir ja schon. Aber dein Leichtsinn, das ist etwas Neues. Du bist nicht nur
         eine Gefahr für dich selbst! Du bist eine Gefahr für unseren Clan!«
      

      »Es tu-tut mir …« Schuldgefühle stiegen in ihr auf und sie konnte kaum noch sprechen.

      »Das kannst du ab jetzt vergessen!« Jedes einzelne Haar von Windläufers Pelz stand
         ihr zu Berge. »Eine Entschuldigung macht keine tote Katze wieder lebendig! Ohne dich würde es dem WindClan besser gehen!«
      

      Mottenflug hörte kaum, wie Staubnase nach Luft schnappte, oder die besänftigenden
         Worte, mit denen Ginsterpelz seine Gefährtin zu beruhigen suchte. »Schließlich ist
         ja niemand verletzt worden.«
      

      Mottenflugs Herz schien in ihrer Brust zu zerspringen. Windläufer hat recht. Sie war eine Gefahr für ihren Clan. Was, wenn Silberstreif von einem Dachs geschlagen
         worden wäre? Oder ein Bussard Schwarzohr gepackt hätte? Was, wenn Ginsterpelz bei seiner Rettung von dem Monster getötet worden wäre?

      Ihre Vision verblasste, während sie ein paar unsichere Schritte zurückwich. Was habe ich getan? Sie starrte ihre Familie an, die Brust zu eng, um zu atmen.
      

      »Was hast du vor?«, jaulte Windläufer.

      »Ich brauche Zeit, um nachzudenken«, stieß sie mühsam hervor. »Ich muss mal eine Weile
         ganz allein sein.« Schwankend drehte sie sich um und rannte auf die Hecke hinter dem
         Grasstreifen an dem Donnerweg zu.
      

      Ginsterpelz’ Maunzen klang ihr nach. »Aber du kannst nicht allein gehen!«

      »Versucht nicht, mich aufzuhalten!«, kreischte sie. Sie schlüpfte unter der Hecke
         durch und rannte los. Vor ihr erstreckten sich lange Reihen flacher Erdgrate, und
         sie flog darüber hinweg, wobei ihre Pfoten in Furchen gerieten und sie ins Stolpern
         kam. Aber sie musste weiterlaufen. Sie musste weg!
      

      »Komm zurück!« Sie hörte Windläufers Stimme von der anderen Seite der Hecke. »Es nützt
         nichts, eingeschnappt zu sein!«
      

      Ich bin nicht eingeschnappt! Ihr Schmerz war ein Sturm, der ihre Gedanken durcheinanderwirbelte. Aber ihr habt recht! Ich bin eine Gefahr für den Clan!

      Ich verdiene es nicht, bei euch zu sein.
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      Mottenflug rannte blindlings über das Feld, bis sie von goldfarbenen Zweigen aufgehalten wurde. Sie blieb mit
         wild schlagendem Herzen stehen und ihre Pfoten versanken in weicher Erde. Eine Buchenhecke
         versperrte ihr den Weg. Sie warf einen Blick zurück über die wellige Erde. Niemand
         war ihr gefolgt. Gut! Ihre Kehle verengte sich. Sind sie erleichtert, dass ich weg bin?

      Niedergeschlagen schaute sie sich um. Jenseits der Hecke wirbelten Krähen wie dunkle
         Blätter um die Krone einer ausladenden Buche. Sie krächzten einander an, während auf
         dem Donnerweg ein weiteres Monster entlangheulte und irgendwo in der Ferne Hunde bellten.
      

      Mottenflug zitterte. Ein kalter Wind zerrte an ihrem Pelz. Hier unten im Tal lagen
         die Felder schon im Schatten. Die Sonne war jetzt hinter den Hochfelsen verborgen,
         doch ihre Strahlen badeten das Hochmoor noch immer in einem sanften, orangefarbenen
         Licht. Sie schlich sich unter die Buchenhecke, presste den Bauch auf den Boden und
         legte den Kopf zwischen die Pfoten.
      

      Was jetzt?

      Ihrem Clan war sie keine Hilfe. Und die Motte war verschwunden. Als sie ihr nachjagte,
         war sie noch so sicher gewesen, dass sie ihr den richtigen Weg zeigen wollte. Jetzt
         wusste sie nicht mehr, wohin. Um sie herum raschelten die Buchenblätter und sie zog
         die Pfoten näher an ihren Körper.
      

      Ihr Magen knurrte. Sie hatte den ganzen Tag noch nichts gegessen und ihr Kummer konnte
         den Hunger nicht besänftigen.
      

      Ich sollte jagen.

      Sie hob den Kopf und suchte halbherzig den Boden im Schatten ab. Mottenflug hoffte,
         eine Maus zu sehen, die zwischen den Wurzeln herumhuschte.
      

      Aber nur die Blätter bewegten sich. Sie ließ den Blick über das Feld wandern. Über
         den Furchen kreisten Vögel, schossen auf der Jagd nach Insekten über den Boden und
         waren sofort wieder außer Reichweite. Mottenflug ließ müde den Schwanz sinken. Windläufer
         hätte ganz sicher einen gefangen. Sie hätte sich – praktisch unsichtbar – in eine
         Furche gepresst und einen Vogel gefangen, der nah am Boden flog. Aber ich nicht. Selbst wenn sie gut im Jagen gewesen wäre. Denn Mottenflug wusste, dass ihr weißer
         Pelz sie verraten würde.
      

      Der Wind kräuselte die Oberfläche einer Pfütze, die ein paar Schwanzlängen entfernt
         lag. Zumindest konnte sie trinken. Mottenflug schlüpfte unter der Hecke hervor und
         trottete los. Als sie näher kam, fiel ihr eine Bewegung auf. Eine dicke braune Kröte
         patschte am Rand der Pfütze entlang.
      

      Könnte ich eine Kröte essen? Mottenflug zögerte. Sie wusste, dass die FlussClan-Katzen Frösche aßen. Und der SchattenClan
         brüstete sich damit, Eidechsen zu essen. Zumindest ist sie einfach zu fangen. Die Kröte machte einen unbeholfenen Sprung und landete zappelnd und mit einem Plumps
         an einer Furche. Geduckt pirschte Mottenflug sich an und wartete darauf, dass die
         Kröte einen weiteren Satz machte.
      

      Dann sprang das Tier. Mottenflug stürzte mit ausgestreckten Vorderpfoten los und schmetterte
         die Kröte zu Boden. Sie fiel auf den Rücken und entblößte den hellen Bauch. Mottenflug
         verzog das Gesicht und senkte den Kopf für den tödlichen Biss.
      

       Mottenflug bohrte die Zähne durch das Rückgrat und erschauderte, denn das Fleisch
         war weich und glitschig. Die Kröte zuckte und wurde schlaff. Mottenflug war erleichtert.
         Das Blut war nicht so süß wie Kaninchenblut, aber immerhin schmeckte es nicht wie
         Teichwasser.
      

      Sie nahm ihre Beute zwischen die Zähne und kroch wieder unter die Hecke in den Schatten.
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